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Pastorenwahlen endgültig gestattet
Das Konsistorium gibt in der Nr. 9 

I der „Pagalba* folgende offizielle Mit- 
teilung bekannt. .Pastor R. Wiemer. 

X der *n der Gemeinde Ponewesch und 
■ v Wirballen Administrator war. ist auf 

sein eigenes Ersuchen (?Red,) 
von der weiteren Amteausübung ent­
hoben und zur Wiederherstel­
lung «einer Gesundheit (!! Red.) für 

o ein Jahr beurlaubt worden. Die Ge- 
, J ’ sdwftsfiihruDg der Ponewescher Ge­

meinde hat zeitweilig vom 18; No- 
. I vomber der Präsident des Konsistori- 

»’ / ums übernommen. Mit der Beaufsich- 
,4 tigung der Geschäftsführung in der 

Wirballer Gemeinde ist Pastor Bum- 
Jk. bulia,

bis zur Wahl eines Pastors, die

zur Fortsetzung des Studiums in der Konsistorium ihn für ein Jalir beur- 
systematischen Theologie und Erian- laubt. F " 
gung der Dozentenwürdc. 2__ _________ ________

In diesem Zusammenhang hat das in der Schweiz fortzusetzen,

_____ Pastor Pauperas beabsichtigt 
das Studium an der Universität Basel

Unser Kultur verband 
iv. ’

Indem wir das Tätigkeitsfeld des 
Kulturverbaudes mit einigen Streiflich­
tern beleuchten, kommen wir heute auf 
die Frage der Veranstaltungen 
kultureller und geselliger 
Art. Gerade weil der Deutsche von

am 17. Januar nächsten Jahres
stet (finden wird, 

beauftragt worden.“

Return Ä” über 

I die

In der Nr. 271 des „Lietuvos Aidas" 
versuchte ein Pr. Ra. die Bestrebungen 
der Deutschen in Kybeiky, ihr eigene 
Schule zu erhalten, (was unseren Lesern 
bereits bekannt ist), ah gesetz- und 
ordnungswidrig zu beleuchten. Unter 
anderem führt er folgendes aus: „In

Kybeiker S Jule
gesetzes vorschreibt, das und Tor das,
verlangen die Deutschen.

■ der Gemeinde Kybeiky besteht eii 
Schule aus zwei Kompkkten. Siebe Fi

eme
_______________ Komplekten. Sie befin­
det sich im Zentrum eines Gutes und be-

Wie man böze Füße bekommen kann. 
Die Pflege der Füße wird von vielen 
vernachlässigt, indem man die Füße 
nur so selten gehörig wäscht, und die 
Strümpfe so lange trägt, bis sie von 
den Ausdünstungen gesättigt sind. Man 
sollte doch bedenken, daß die größten 
Hautporen sich in den Fußsohlen be­
finden, und daß reichlicher Schweiß 
durch dieselben abgesondert wird. Die 
Poren aber besitzen nicht bloß aus­
scheidende, sondern auch aufsaugende 
Eigenschaften, und der Schweiß wird 
durch dieselben mehr oder weniger 
wieder in den Körper zurückgeführt, 
wodurch leicht allerlei Gesundheits­
störungen entstehen können, wenn 
nicht die größte Reinlichkeit beobachtet 
wird. Manche Personen leiden- bloß 
infolge von Vernachlässigung dersel­
ben an empfindlichen und wunden 
Füßen, besonders solche, die viel ge­
hen müssen,

sitzt ein einwandfreies Mauergebäude. 
Die Schule wird yon 74 Kindern be­
sucht, davon sind 47 römisch-katholi­
scher und 27 (? Red.) evangelisher 
Konfession. Die werden von 2 Lehrern, 
einem katholischen und .einem evan­
gelischen unterrichtet. Den deutschen 
Kindern dieses Schulrayons wird nach 
dem allgemeinen Unterricht 
eine Stunde deutschen Sprach­
unterrichts e r t e i 11“ (?) Es ist 
hierbei interessant lestzustellen, dass 
§ H des litauischen Volksschulgesetzes 
eine ganz andere Unterrichtseinteiiung 
vorschreibt:

„In Schulen mit nicht litauischer 
Sprache wird die litauische 
Sprache der 2., 3. und 4, Abteilung 
als besonderes Lehrfach ge­
lehrt Ihm muß mindestens eine 
Stunde täglich bestimmt sein.“

Das, was 511 des litauischen Schul-

Gegen Schlaflosigkeit. Folgende 
Hausmittel sind gegen die Schlaflosig­
keit anzuwenden: Abendliche kalte Ab­
reibungen oder ein warmes BaH von 
mindestens '/a— bis J/s stündiger Dauer 
oder auch ein nasser Umschlag 
nm Kopf und Nacken; ferner vor dem 
Schlafengehen zu genießen kalter 
Baldriantee, Baldrian- urdKostoreum- 
tropfen, 18 Gr. Milchzucker auf ein 
Glas Wasser oder Zitronenlimonäde, 
ein Glas Milch oder dicke Milch, ein 
Apfel, eine Zwiebel und dergleichen 
mehr.

Die ausserordentlichen 
Volksvertreter sind 

gewählt
Am 2. Dezember wurden in ganz 

Litauen Volksvertreter zur Wahl des 
Präsidenten gewählt. Die Zahl der 
außerordentlichen Volksvertreter be­
trägt 116. Am 11, Dezember werden 
die Volksvertreter den Staatspräsi­
denten wählen.

Gleichzeitig gibt das Konsisto­
rium folgendes bekannt:

.Da nach den Pastoren wählen olt 
Proteste über etwaige Ungesetzmäßig- 
keiten rinlnnfen hpf das Konsistorium

Der neuernannle litauische Gesandte in Berlin, Dr. Schaulys, hat 
in der vergangenen Wache dem Reichspräsidenten p. Hindenburg sein 
Beglaubigungsschreiben überreicht.

Regeln festgesetzt, die Proteste nach 
stattgelundenen Wahlen nicht mehr 
zulaasen. Es besteht die Hoffnung, 
daU auf dieser Art die großen Unruhen 
und Unannehmlichkeiten vermieden 
werden können.“

Pastor Wischeropp 
Administrator 
von Garlewa

"Wie wir erfahren, hat Superindent 
Sroka krankheitshalber die Amtstätig­
keit als Administrator der Gemeinde 
Gartewa niedergelegt. Än seiner Stelle 
ist Pastor Wischeropp zum Administra­
tor der Gemeinde bestimmt worden.

Pastor Pauperas 
nach Basel

Die litauische Vytautas-Universität 
in Kaunas bewilligte Herrn Pastor 
Pauperas, Georgenburg, ein Stipendium

in Kaunas fanden in der vergangenen Woche Verhandlungen über 
die Ermittlung des Anteils des Memelgebiels an den Zolleinnahmen Li­
tauens statt.

Am 5. Dezember fanden in ganz Litauen die Wahlen der Volksver­
treter zur Wahl des Staatspräsidenten statt.

In Zasliai sind, nach Mitteilung der „Jüdischen Stimme" in der ver­
gangenen Woche judenfiindliche Ausschreitungen vorgefallen.

In der Ortsgruppe, Kaunas der Taulininkai Partei sind in letzter 
Zeit grössere Lneinigkeilen entstanden. Der bisherige Vorstand weigert 
sich dem neugewähllen die Geschäftsführung zu übergeben.

Der Untersuchungsrichter des Kownoer Bezirksgerichts hat die Un­
tersuchung in den Angelegenheiten der vor einigen Jahren geschlosse­
nen Bank für Handel und Gewerbe (Prekybos ir Pramanös) abgeschlos­
sen und dem Gericht übergeben.

Das Zentrum katholischer Arbeit in Litauen hat endgültig bete blos­
sen, Anfang nächsten Jahres eine katholische Unwersiläl zu eröffnen.

Der Kat der Volkskommissare in Sowjet- Russland gibt bekannt, 
dass es den Industriewerken und Fabriken nunmehr freisieht, die 
Fünftagewoche abzuschaffen.

41 Friedensorganisalionen in U. S. A. haben den Präsidenten Hoo­
ver ersucht, den Kongress aufzufordern, die Verschickung von Waffen 
und Munition nach Japan und China zu verbieten.

Auf einem Kongress in China wurde erklärt, dass infolge der kom­
munistischen Gewalttaten in den letzten Jahren insgesamt zwei Millio­
nen Menschen ermordet und Sachwerte in Höhe von zwei Milliarden 
mexikanischer Dollar zerstört worden seien.

Demnächst werden in Paris zwischen Frankreich und Litauen Ver­
handlungen über die Aenderung des geltenden provisorischen Handels­
vertrages aufgenommen werden.

Natur ein meist ungeselliges Wesen ist, 
weil wohl in keinem anderen Volke. 

| das Einzclgängertum, die Eigenbrödele''’ 
! das Sonderlings- ja Queruianlenwese11 
I üppiger entwickelt ist — sehr zum

Schaden des Zusammenhaltens d' 
ganzen Gemeinschaft — gerade des- ' 

’ halb müssen wir auf die Pflege dieses 
. Lebensgebietes unser besonderes Au- 

J genmerK richten.
• Es gilt also, innerhalb des Kultur- 
. verbanden das Gemeinschaftsleben 

kräftig zu fordern. Es genügt nicht, 
’ wenn die Liste des Vereins eine be­

stimmte Zahl von Mitgliedern aufweist, 
die in ihrer Gesamtheit — wenn es

’ hoch kommt — einmal jährlich zusam- 
) menkommt, um zur Wehl eines Vor­

standes zu schreiten, dem sie dann 
berübigt das fernere Schicksal des Ver-

1 eins überläßt. Hierbei kann natürlich 
1 von einem Leben des Kuliurverban- 
1 des kaum die Rede sein. In richtiger 
1 Erkenntnis dessen hat man denn auch 

an verschiedene Veranstaltungen ge­
dacht, allerdings oft mit dem Gedan­
ken, die Vereinskasse dadurch etwas 
aufzufüllen (was natürlich hier durch­
aus nicht als unwichtig bingestellt 
werdet) soll). Irren wir uns aber nicht, 
so scheint doch in weiten Kreisen das 
Gefühl zu entstehen, daß hier etwas 
geschehen müsse. Es fragt sich nur, 
was ?

Konzerte, Vorträge wissenschaftlicher 
Art. Darbietungen von Sprechkiinsfcm 
— manches ist versucht worden, doch 
— wenn wir ehrlich prüfen — nicht 
immer mit dem erwünschten Erfolg. 
War es nicht manchmal so, daß der 
Ortsgruppenvorstand sich verzweifelt 
bemühte, hei solchen Veranstaltungen 
den Saal zu füllen und einen finanzi­
ellen Mißerfolg zu vermeiden ? Es 
scheint doch wohl so, daß die Anzahl 
derer, die gerade für die bestimmte 
Darbietung Interesse hat, zu gering ist. 
Sollte man dann — dieser Besonder­
heit unserer hiesigen Verhältnisse 
Rechnung tragend — diese wenigen 
Interessenten auf Buch und Rundfunk 
verweisen und sich entschlossen nach 
anderen Möglichkeiten umgehen? (Viel­
leicht sehen wir hier zu schwarz und 
die Beantwortung eines Fragebogens, 
der demnächst an die einzelnen Orts­
gruppen versandt wird, kann die er­
forderlichen Berichtigungen liefern).

Was sollen wir also tun? An zwei­
erlei hat hier der Hauptvorstand ge­
dacht. Zunächst an die Beschaf­
fung eines LichtbiIderappa­
rates, der den einzelnen Ortsgruppen 
von Zeit zu Zeit Veranstaltungen er­
möglichen könnte, die einen größeren 
Kreis interessieren.

R ahmen des Kulturverban­
des das Theaterspiel mehr 
zu pflegen als bisher. Wir 
haben es erlebt, daß unsere Jugend 
von sich aus bei diesem oder jenem 
Feste der Ortsgruppe mitgewirkt und 
wohl damit einen vollen Erfolg gehabt 
hat. Sollte sich das nicht aul breite­
rer Grundlage in die Tätigkeit des 
Kulturverbandes eingliedern lassen P



Der llaupivorstand hat die Uebetzeu-Ihaben, sondern auch unsere 
gung, daß dieses durchaus möglich undI' 
erwünscht ist. und hat auch den Wil- i
len, diese Erkenntnis in die Tat um- 
zusetzen. Ein Anfang ist bereits ge­
macht worden. Auf Anregung 
des Hauptvorstandes hat

Jugend ein Betätigu ngsfeld 
im Rahmen des Vereins er­
schlossen sein je häufiger sol­
che Veranstaltungen stattfinden können,

Politik der Woche

ein Kursus für Laienspiel 
s ta 11gefu nden. Wir hoffen, daß 
damit der Anstoß gegeben ist. spiel- 
freudige Jngend zur tätigen Teilnahme 
an unserem Vereinsfeben zu gewinnen. 
Wir wollen uns dabei durchaus nicht 
auf eine bestimmte Gattung oder form 
des Theaterspiels lestlegen. sondern 
dem ve»clikdeuen Bedürfnis pnd Gc- 
sthmack Rechnung tragend, diesem 
Spiel keine Richtlinien vorschreiben 
und ihm freieste Entfaltung gönnen.

je größer der Besucberkreis ist, umso 
mehr werden die Klagen verstummen, 
daß unsere Jugend durch ständigen 
Besuch von Vergnügungen anderer Art 
seinem völkischen Verbundenheitsge- 
fühl entfremdet wird. So la nee w i r

unfruchtbares Schimpfen über 
die .heutige Jugend“, sondern 
durch verantwort-ungs- und 
verständnisvolle Hilfe und. 
A n rp «r ii n "

England. Die Indienkonferenz ver­
tagte sich auf unbestimmte Zeit. Di,e 
englische Wirtschaftskrise verlangt 
mit ganzem Nachdruck eine vorsich­
tige Behandlung diese« Problems, um 
dem Lande nicht noch weitere Schwie­
rigkeiten zu bereiten. Wie sich die­
ses praktisch auswirkte, zeigen deut­
lich die Reden, die Macdonald beim 
Abschluß der Konferenz hielt. Auch 
der König von England wollte be­
sänftigend auf die Teilnehmer der 
Konferenz wirken und erließ eine 
Botschaft, in der er alle bittet, sich 
nicht entmutigen zu lassen. Gandhi
jedoch erklärte vor Schluß der Kon­
ferenz unzweideutig .er wünsche dem 
indischen Volke die Wiederaufnahme 
der Bewegung des bürgerlichen Un­
gehorsams zu ersparen, aber wenn 
sie sich als notwendigerweise, würdo 
er dafür sorgen, daß die Bewegung 
wieder einsetze. Er sei zu einem 
neuen Kompromiß bereit, wenn er

ehrenvoll sei und Indien wahre Frei­
heit sichere. Das Minderheiten-

uom Leben dm schaffen in Emmaus

ge Gewa I th,crr- 
-------- ehe. Die indischen 

Fürsten müßten konstitutionelle Mo­
narchen, wie König Georg, werden-“ 
Die Forderungen der indischen Ver­
treter sind zu deutlich, daß sich Mac­
donald in Zukunft zu Fehltritten bei 
der Verwaltung Indiens verleiten ließe

Lettland. Fast ein Monat ist vor­
bei. daß die Seimwahlen stattfanden 
und bis jetzt ist noch keine Regierung 
gebildet worden. Die Mannigfaltigkeit 
der Parteien im lettischen Seim läßt 
nicht so leicht das schwierige Pro­
blem der Regierungsbildung lösen. 
Die Verzögerung der Regierungsbil­
dung hat in der gesamten lettischen 
Oeffcntlichkcit große Aufregung her- 
vorgerufeu. Verschiedene Organisa­
tionen biten den Staatspräsidenten, 
die unmögliche Lage zu klären.

Dem vom ev. luth. .Missionsverein 
iu Litauen hcrausgegebenen Nachrich­
tenblatte, dessen Redakteur Herr Pastor 
D. Jurkat ist, entnehmen wir folgen­
den interessanten Bericht:

Es sind nun schon mehrere Monate 
her, daß unser »Gruß aus Emmaus“ 
aus seinem verborgenen Winkel iu die 
Welt luoausgegangen ist; nun wird's 
ein Adventsgruß werden. Auf die Ja­
nuarnummer sollte eine Aprilnummer 
folgen — da mußte der Herausgeber 
des Blättchens und Vorsitzende unse­
res Missiousvereius, Pastor K. Eckart. 
Litauen verlassen — es ist der zweite 
Vorsitzende unseres Vereins, den die­
ses Schicksal trifft. Wie Pastor Kat- 
ierfeld, so hat auch er sich mit ganzer 
Seele der evangelischen Arbeit in Li­
tauen lüugegeben. Seine besondere 
Liebe galt der Jngendarbeit, und wir 
alle, die wir ihn in dieser Arbeit ge­
sehen, haben uns immer herzlich an 
der Frische gefreut, milderer in allem, 
was diese Arbeit mit sich brachte, drin- 
stand. Die schönen Freizeiten, die so 
viel frohes Leben nach Ernmans brach­
ten, kamen infolgedessen in diesem 
Summer nicht zustande. Wir gedenken 
in Dankbarkeit unseres einstigen Vor- 
sizenden, all seiner Arbeit nnd seiner 
Liebe und wünschen, daß Gott ihm 
sein neues Arbeitsfeld in Deutschland 
an der Gemeinde in Jeserig segne. 
Der evangelischen Jugend aber, derer 
durch Jahre Freund und Führer war, 
wünschen wir, nicht zu verzagen, zu 
halten, was er ihr gegeben hat, 
und seine Arbeit mit Gottes Hille 
weiter zu führen, eingedenk des Schrift­
wortes : ,Die auf den Herrn harren, 
kriegen neue Kraft.“

Anstelle Pastor Eckarts ist, als Vor­
sitzender des Missionsvereins. Prstor 
Jurkat-Neustadt getreten der auch vor­
dem im Vorstande des Vereins war md 
unseren Lesern auch schon aus dem 
Blättchen bekannt ist. Sein Interesse 
für Emmaus hat er sch n immer da­
durch bekundet, daß er aus seiner 
kleinen Gemeinde uns am meisten 
Liebesgaben sandte. Er bat Emmaus 
seit seiner Wahl wiederholt besucht, 
auch in der Zeit, als Pastor von Bor­
delias. der »ich Ende Anril einer Orw». 
ration unterziehen mußte, von Schar- 
ken abwesend war.

Der Bestand der Insassen hat sich 
in diesem Jahr nicht viel geändert: 
zwei alle Insassen haben uns verlassen, 
um zu ihren Angehörigen zu ziehen, 
doch wird ihr Platz wohl nicht lange 
leer stehen, da bereits andere Anmel­
dungen vorliegen. — Aus Spareamkeiis- 
rücksichten waren wir genötigt, in 
unserem Betriebe einige Veränderungen 
▼orzunebmen. Anstelle von Schwester 
El« ist zur Betreuung der Kinder ein

411c unsere Aeser
werden gebeten, bei mangelhafter 
Pos (Zustellung der . Deutschen 
Nachrichten* der Redaktion. Kau­
nas, Vylauto pr. 29 umgeht nd 
milzuteilen, damit sofort Schritte 
zur Beseitigung diese« Uebels um 
temommen werden können.

junges Mädchen aus der Scbodensehen 
Gemeinde getreten und die beiden, jezt 
züsammengezogenen Wirtschaften — 
die im Heim und die Leuteküche — 
versieht die erprobte (jähere wirtschaft­
liche Hausmutter aus dem Schoden- 
schen deutschen Internat. Dank die­
sem Zusammcnziehen der Wirtschalten 
konnte man zwei Mägde entlassen, 
und es werden n w an Gehältern bar 
110 Lit erspart. Die Trennung von 
Schwester Else ist uns schwer gewesen, 
hat sie doch über drei Jahre lang un­
ter schweren- wirtschafilichen Verhält­
nissen unserm Heim treulich vorge­
standen und ihm ihre ganze Arbeits­
kraft und ihre vorzüglichen Kenntnisse 
in der Krankenpflpge gewidmet. Wir 
danken ihr für all ihre Mühe, insbe­
sondere aber für die liebevolle Pflege 
unserer Kinder und wünschen ihr 
Kraft und Segen in ihrem neuen Wir­
kungskreis in ihrer Vaterstadt Memel.

Bei allem Bemühen zu sparen, wa­
ren wir amh in diesem Jahre zur 
Vervollständigung der Außenwirtschaft 
zu größeren Ausgaben an Bauten ge­
nötigt: gerade' noch zu rechter Zeit 
vor der Ernte wurde unsere Scheune 
fertig — eine unumgängliche Notwen­
digkeit zwang uns zu diesem Bau, da 
für die ganze SO Hektar große Land-' 
wirtjehaft überhaupt keine Scheune 
vorhanden war; und eben ist auch der 
Lmbau eines allen massiven Stallge- 
bäudes zu einem lusihause für drei 
Iustfamilien beendet. Da die in die­
sem Jahr uns zugegangenen Uoterstüt 
zungen weit geringer als die vorjähri­
gen sind, haben uns diese grollen Aus­
gaben io erhebliche pekuniäre Schwie­
rigkeiten hineingetrieben, dafür sind 
wir aber nun mit allen notwendigen 
Bauten durch uud werden es in den 
nächsten Jahren nur noch mit Repara­
turen uud Verbesserungen verschiede­
ner Art zu tun haben. -Trotz allge­
meiner Geldknappheit wagen wir es 
doch, uns an unsere Leier mit der 
herzlichen Bitte zu wenden; helft uns 
aus unseren Sorgen heraus ! Denkt 
nicht: einige Lit oder Mark könnte ich 
ja geben, aber — was hilft das ? son­
dern schickt uns getrost auch die 
klein«!« Sw’nmf — viele .Wenig“ ma. 
chen ein »Viel“!

Ein jeder Landwirt weiß, wie schwer 
es ist, heutzutage zu höheren Wirt­
schaftserträgen zu kommen, wo die 
Preise für die erzeugten Produkte im­
merzu im Fallen begriffen sind. Es 
läßt sich überhaupt kein landwirtschaft­
liche« Budget mehr aufstellen. Hätten 
wir momentan dieselben Preise, wie 
vor f/s Jahren, so wäre Emmaus jetzt 
schon durch die Erträge aus der Land 
Wirtschaft versorgt. Wir hatten unsere 
Wirtschaft wesentlich auf Milchpro 
duktiou und Schweinezucht eingestellt, 
und die Preise für beides sind nun 
bi» auf die Hälfte herabgesunken' 
Trotzdem hoffen wir namentlich durch 
die Milchproduktkm noch größere Ein 
nahmen Zu erzielen. Jetzt haben wir 
schon statt anfänglich 6 (bei l über­
nähme des Gutes) — 16 Stück Milch

hoffen wir in die Lage zn kommen, 
mit der Zeil bis ca. 30 Stück halten 
zu können. Die Futterernte war in 
diesem Jahre gut die Kornernte im 
ganzen befriedigend, namentlich Ge­
mengt- und auch Hafer standen sehr 
schön, und während viele in diesem 
Iahte über eine Roggenmißernte zu 
klagen haben, können wir dankbar 
sein, daß wir genug geerntet haben, 
um unsere ganze Schar io Emmau« 
satt zu machen und eine genügende 
Menge auszusäen.

Am 27. September Fliehen wir in 
Emmaus unser Jabressfest. wie üblich 
— mit dreisprachigem Gottesdienst. 
Außer dem Vorsitzenden unseres Ver­
eins. Pastor Jurkat, hatten wir auch 
die Freude, Pfarrer Eicke-Heydekrug 
der den deutschen Teil des .Gottes­
dienstes freundlichst übernahm, an die 
sem Tage bei uns zu haben. Es war 
eine schöne erbauliche Feier, zu der 
sich auch mehrere deutsche und IcOt- 
sche Sehodensche Gcmciudeglieder uns 
der Umgegend eingefunden hauen. 
Kurz vor unserem [ahresfeste war ein 
»cuunes Gustav Adolf-Geschenk für 
Emtnaus eingetroffen, das im Auscblull 
an den Gottesdienst der Anstalt über 
geben werdeu konnte: ein schön gear­
beitetes Abendmuhlsgerüt des Stuttgar­
ter Frauen Vereins — ihm sei an dieser 
Stelle der herzliche Dunk der Emmaus- 
Bewohner ausgesprochen, und beim 
ersten Genießen des heiligen Mables 
wollen wir in Liebe der Glaubensge­
nossinnen in der Ferne gedenken. 
Der Besuch Pfarrer Eickes freute uns 
um«o mehr, du wir mit den Glaubens­
genossen in Heydekrug — Werden 
schon seit Jahren in herzlichen Bezie­
hungen stehen: die dortige Erauenbilfe 
hat Emmaus schon wiederholt Luter 
Stützungen zugewandt und unsere Ar­
beit der Inneren Mission immer mit 
freundlichem Interesse begleitet, und 
zum vorigjängen Jahresfest bereiteten 
uns Herr und Erau Superintendent

Jopp.Werden die Freude ihres Besu­
che«.

Weitere liebe Gäste au* Heydekrug 
brachte uns auch der 31. Oktober, 
der zehnjährige Stiftungstag der Scho 
den«chen deutschen Schule. Es war 
den jetzigen Verhältnissen entsprechend, 
eine kleine stille Feiet in der Schult 
im Anschluß an den dort von Pastor 
W. Spehr iLettJand) gehaltenen Refor- 
'nationsgotlesdicnsl: Richtsprüche der 
Schiifer, Kinderchor- und Gemeindege- 
«ang, dann folgten die herzlichen Be- 
sriißungsworte der lieben Gäste aus 
Schaden, Kowno und H< ydekrug. 
Dann gemeinsames Mittagessen und 
geselliges Beisammensein, das mit ei­
ner lasse Kaffee abschlolf. Die schlichte 
Feier wird wohl allen Teilnehmern in 
lieber Erinnerung bleiben, denn es war 
etwas Erwärmendes und Herzenver­
bindendes in ihr durch den starken 
Unterton der Herzlichkeit und des 
Dankes für das, was Gott in den 10 
Jahren der Gemeinde gegeben hatte. 
Abends fuhren die drei Heydekr-iger 
Gäste, zu denen auch Frau Pfarrer 
Eicke gehörte, nach Scharten hinaus, 
«n daß auch Ernmans ;ein Gutes von 
der Schodener Schulfeier hatte!

Es sind manche Siürme über Emmaus 
in all den Monaten dahmgegangen, 
daß unser .Gruß* biuausgegangen: 
Feindschaft und Sorgen aller Art 
und Ab.cbieduehraen und Sichabfin- 
denmüssen. Aber unser Blättchen 
soll nicht dem Klagen das Wort geben, 
sondern dem Danken: Danken wollen 
wir, daß wir uns um Gotte« Wort 
sammeln durften, daß wir immer satt 
geworden sind und von schwerer Krank­
heit verschont blieben, danken, daß 
unsere Ernte unbeschädigt eingebraebt 
werden konnte und wir Brot und auch 
Holz und Kohlen für den Winter, der 
vor der Tür steht, haben. Und wollen 
bitten: »Herr, lehre uni recht dankbar 
sein — mit Herz und Muud und Tall“ 
und wollen uns an Seiner Gnade ge­
nügen lassen.

Die vom Ausschuß der litauischen 
Vereine Ortpreußens in Angriff genom 
menen Vorbereitungen zum Bau eine» 
litauischen Hauses in Tilsit werden im 
beschleunigten Tempo weitergeführt. 
Vor allen Drogen bat man die Spen 
densammlung vortrefflich organisiert. 
E« gibt iu Litauen kaum eine öffent­
liche Anstalt oder Schule, m der nicht 
Spendenlisten zu diesem Zwecke aus- 
liegen- Dr. Vydünas hat seinen Plan 
wohl gut überlegt, und heule kann an 
seiner Durchführung nicht mehr ge­
zweifelt, werdest besonders auch schon 
deshalb, weil das Mutterland Litauen 
ao (esleuUchloswn mithilft.

Die Verwirklichung dieses Plane* 
wird der litauischen Minderheit inO-t

küh», im nächsten Frühjahr kommen 
wieder 5 durch Nachwuchs hinzu; qud

ßen werden. Die Bedeutung eine« 
solchen Hauses einer Minderheit zeig­
ten uns sehr deutlich Beispiele , aus 
d m Leben unserer deutschen Volks­
genossen in den amerikanischen Staa- 
len. Von außerordemlicher Wichtig­
keit wäre auch ein deutsches 
Haus "i n Litauen. Fehlt uns doch 
bis heute die Stätte, wo auf eigenem 
Grund und Brden ein starkes Zentrum 
völkischer Arbeit bestände. Die ver­
schiedensten deutschen Zentralorgani- 
satioqen könnten beim Vorhandensein 
.eines dem scheu Hauses in Kaunas 
unter eip Dach gebracht werdeh. Für 
die Stärkung d s Zusammengehen« und 
Zusammenhalten* wäre damit Wirklich 
ein groß.-r Dienst erwiesen. Daß rik!h 
-o ciwaR duich>eizen IBfli, beweistder

• Plan Vydünas’ ia Tilsit. Es würden 
----- — ----- J wohl auch uns reichliche Spenden 

wird sicher bald zum Mittelpunkt na, von unseren VvUtfgenosMiiaasDiMitscti-

Preußen von unüberschaubarer Be­
deutung sein. Das litauische Haut

durch die Aufbesserung der Wiesenlüonaler litauischer Arbeit in. Ostpreu- land zuflieflen.
, ) b£. hftk?-



•Deutsche ‘Veranstaltungen
Auf V ermitthngdes Hauptvorstandes 

des Kulturverbaudes der DeuIschen 
Litauens ist in der vergangenen Woche 
derSchulkonzerFüngerrferr Hudomanu, 
von der deutschen Kunstgesellschafl 
Berlin, nach Litauen gekommen und 
hat in den deutschen Schulen in 
•'■nauiiai und Schoden Konzerte 
gegeben. Welchen Erfolg seine Kon­
zerte gehabt buben, zeigt deutlich 
nachstehende Schilderung.

Ein unvergeßlich schönes Erlebnis 
brachte Ernst lludemann am Sonntag, 
dem 29. November, durch seine her­
vorragenden eindrucksvollen Gesang­
vorträge den Besuchern dieses Konzer­
tes iat Saale der Deutschen Mittel­
schule in Schaden. Nach Beendigung 
des ersten Teils des Vortrages, der 
seinen Höhepunkt im Büßlied von 
Gellert .Au dir allein hab ich gesün­
digt* (komp. von L. v. Beethoven) er­
reichte, folgte eine andächtige Stille.

DcrzweiteTeil braebteneben anderem 
die herrliche Ballade von Fontane, Archi­
bald Douglas* (komp. v, Loewe) und

£egl S)eutschtumsbüeher auf den 
‘Weihnaciilsliseii!

Verständnis der grammatischen E gen- 
tüinlichkerten der zu erlernenden Spra­
che zu erschließen. Die Beispiele sind 
meist aus dem alltäglichen Lehen oder 
ans ganz bekannten Dichtwerken ge­
wählt. Uebenli zeigt sich ein Ein­
gehen gerade auf die hiesigen Ver- 
hültnisse und aui die grammatischen 
Besonderheiten, die einem litauisch 
Sprechenden besondere Schwierigkei­
ten bereiten. Man merkt ?uf jeder 
Seite, daß hier aus langjähriger Er­
fahrung heraus ein Buth entstanden' 
ist, das berufen ist, dem deutschen 
Sprachunterricht in Litauen wertvollste 
Dienste zu leisten. Wir beglückwün­
schen den Verfasser zur Beendigung 
dieser mühevollen Arbeit und wün­
schen seinem Werke die verdiente 
weitgehende Verbreitung.

FD. A. 1. Der starke Drang, der in 
der jungen deutschen Generation von 
heute steckt, bis zu den Urquellen des 
Volkstums vorzudringen und vor allem 
das gesamte Deutschtum in seiner bun­
ten .Mannigfaltigkeit überall in der 
Weh kennen zu lernen, sollte gerade 
bei der Auswahl der Bücher, die auf 
den Weihnachtstisch gelegt werden, 
liebevolle Berücksichtigung finden. Viele 
junge Menschen, die Lebensraum und 
Betätigt! ogsniöglichkmt heute im 
Ausland zu finden hoffen oder die zu­
nächst einmal auf sommerlichen Fahr­
ten uud Wanderungen Gebiete des 
Deutschtums in ihren Gesichtskreis 
einbezidien wollen brauchen Ankit ng 
und Aufklärung durch gute Deutsch 
iumsbücher. Sie wird ihnen vor allem 
in den Schriften des Deutschen Aua- 
landinsiituts geboten, die in der Aus­
land und Heimat Verlag»-A.-G. (Stutt­
gart, Haus des Deutschtum«) erschie­
nen sind. Von Büchern, die über ein­
zelne Teile des europäischen Ausland 
Deutschtums ein abgerundetes Bild ver­
mitteln, seien hier genannt die von R. 
Heberle über Litauen, von A. Eichler 
über KongreHpolen. von E. Biodier 
über die deutsche Schweiz, von C. R. 
Hennings über Deutsche in England 
von A. Rieth. G. Holder und H. Köh. 
ler über Deutsche und deutsche Arbeit 
in Ungarn, von H. Maier und H. Hüt 
diger über Südslawicn, von G, Weben­
kel und G. Filff über llumaoien. von 
Mackroth, über Griecbenlad u. a. m.

Fitem und Lehrer, die solche Bü 
•eher der reiferen jugondzu Weihnachten 
schenken, erwecken dadurch nicht nur 
Freude, sondern leisten zugleich auf- 
Bawende Arbeit au der Zukunft unsr­
es Volkes.

Dr. E.

fine deutsche grammalik für 
TilnflAT

la diesen Tagen erschien eine neue 
deutsche Grammatik für Litauen. Ihr 
Verfasser ist Dr. A. Scholz. Schon 
bei flüchtiger Durchsicht erstaunt «an 
über d>e gediegene Arbeit, die |icr 
geleistet ist., 'Per Vjetlasscr hegn^i 
sich rjkht mit 9er Uebersetzpngitee^d 
■eines-'■ndern — auf andere Vernaltnis- 
sc zBgeschnittenen — Buches, sondern 
hat fc«e durchaus selbständige Arbeit 
durchpefühH. Vor allen Dingen sind 
alle Erklärungen in der Muttersprache 
des .Lernenden geboten. Diese Me. 
fhodfe ist allein imstande, «in klares

^rspdlele $e$rung der Teilung
sieht mit ScliAvigrigkeilen im Zusammenhang, die pus allgemein 

; 1 ; ■ ■' ■ ' t j v
Fannie# jprüj^len nicht genannt werden dürfen.

Heines „Die Grenadiere* (komp. v. 
Schumann). Beide Kompositionen ka­
men durch den gesanglichen Vortrag 
und die Klavierbegleitung zu voller 
Geltung.

Den musikalischen Vortrügen schickte 
der Künstler Erläuterungen voraus, mit 
denen er sich vorzugsweise an die 
Schuljugend wandte, die aber auch 
den Erwachsenen Wertvolles boten.

Glücklich, wem die Gabe verlieben 
ist, durch Gesang und Spiel den grau­
en Alltag des Lebens zu erhellen und 
in den Herzen der Jugend die Saat 
für das Verständnis für wirklich Schö­
nes ausznstrcuen! Und dieses war 
hier der lall.

diesem Lehrgang nahmen ca. 15 Ju­
gendliche aus den verschiedensten 
deutschen Kreisen Kaunas’ teil. Wäh­
rend der kurzen Zeit wurden die Richt­
linien und Grundlagen der Laienspiele 
studiert. Die Teilnehmer dieses Laien- 
spiellehrganges sind jetzt im Begriff 
eiue deutsche Theatergruppe zu bil 
den. ‘

Der Elternabend des Deutschen 
Gymnasiums

Kaunas. In den festlich geschmück­
ten Räumen des Deutschen Gymna- 
siumj stieg am 28. November ds. Js. 
das traditionelle Fest «les Elternrates. 
Die wochenlangen Vorbereitungen 
gaben dem Abend ein selten festliches 
Gepräge. Die schlichten Klassenzim­
mer hatten sich in gemütliche, zum 
Teil von romantischem Zauber um­
hüllte Räume umgewandelt.Lalensplellehrgang In Kaunas

Vom 15. bis zum 26. November ver- 
anstaliete der llaupivürstand des Kul- 
turverbandes einen Laienspiellehrgang. 
dessen Leitung Herr Studienrat Nigge­
mann, von der Fichtegesellst'ha ft Berlin, 
freundlichst übernommen hatte. An

• &ür den Xandwirl •
JCundepilege

Das Benagen von Gegenständen kann 
Hnnden nicht früh genug abgewohnt 
werden. Der erste Grund da/.u ist of 
fenbar in der Spielsucht und Beweg­
lichkeit iunger Hunde zu suchen: diese 
Lust hat der Hundebesitzer manchmal 
teuer zu bezahlen. Was der Hund er­
faßt; ist ihm unter Verweis zu entrei­
ßen; wenn es öfter verkommt, ist ihm 
der betreffende Gegenstand einigcmale 
ordentlich uni den Kopf zu schlagen. 
Auch Kindern ist zu untersagen, dem 
Hund Gegenstände zum Spielen hinzu- 
werfen. Was er an seinen Platz trügt, 
ist ihm fortzunehmen und überhaupt 
jede Gelegenheit zu dieser Untugend 
stets fern zu halten. Wer das Nagen 
wirklich für ein Bedürfnis des Hundes 
hält, der mag ihm Knochen gellen, die 
sich mit Mühe zerbeißen lassen, aber 
niemals etwas anderes.

Ohrem Olinde 
bereitet e« Freude 
jeden Tag eia 5» Ceatstllck in die Sparuhr 
zu werfen.

Zwar weiß es noch nicht .daßg?« sich damit 
filr später den größten Dienst erweist. 
Mächen Sie diesen Hang zum Sparen. 
Sparuhren sind zu haben _ der 
gautschen Genossenschaftsbank 
Kaunas, Gedimino i-vi 52, Tel. 15-65.

Geflügelzucht
ZurMastuntauglichen Gef.ugels. Wenn 

von vielen Züchtern, um recht hohen 
Ueberechuß heraurzuwirtschafien, der 
Rat gegeben wird, alles Geflügel etwa» 
zu mästen, bevor es zum Verkauf ge­
stellt wird, so kann ich dem nur zu- 
stimmeo. Stillschweigende Vorausset­
zung ist jedoch, daß die Tiere normal 
gebaut und völlig gesund sind, da sonst 
alle Mühe, sie zu mästen, vergeblich 
wäre. Auch an solchem Geflügel, da» 
mit einem scheinbar nur unbedeuten­
den Schnupfen behaftet ist. werden 
wir keine Freude haben, wenn wir es 
auf Mast setzen, da es so gut wie gar 
nicht an Gewicht zunimmt.

Behandlung der Gänsefedern. Vor 
allem ist zu empfehlen, die Gänse vor 
dem Rupfen sauber zu waschen. Die 
gerupften Federn lege man locker in 
einen Korb uud setze sie einige Zeit 
der Zugluft aus. Hierauf bringt man 
sie locker in Säcke, welche man im 
Sonnenscheine auf hängt und täglich 
schüttelt und ausklopft, bis sie keinen 
Staub mehr abgeben. Dann bangt man 
diese Säcke in luftigen Räumen ««» 
hoch Hilf, deR so wenig b!? mö’lich 
Staub an sie gelangen kann. Dadurch 
halten sich die Federn besser als in 
Fässern, wo sie leicht von den Motten 
heimgesucht werden. Federn von ge­
mästeten und geschlachteten Tieren 
darf man nicht unter solche mischen, 
welche den lebenden Tieren ausgerupfl 
wurden; erstere müssen besonders gut 
getrocknet werden.

Rechtzeitiges Schlachten alter Hüh­
ner. Häuf« begegnet man noch dem 
Uebelsiaua, daß man sich von deu 
Hühnern, namentlich weun sie sich in 
ihrer Jugeadgut bewährt haben, durch 
aus nicht trennen kann, obwohl sie das

Die von Herrn Jenner angcfcrligten 
„symbolischen* Skizzen, trugen zum 
stimmungsvollen Verlauf des Abends 
ebenfalls viel bei, man denke nur an 
die bescheidenen Aufschriften : „Zum 
blauen Kater" u. s. w. Das Programm 
des Festem zeigte dieses Mal ein ganz 
anderes Bild. Zum erstenmal trat 
der Schülerchor unter der Leitung 
der Musiklehrerin Frl. Niklas auf und 
einige Damen führten Turnübungen 
vor. Es ist zu bedauern, daß sich 
anfangs nur so wenig Gäste cinfan- 
den und daher die meisten das Pro­
gramm versäumten. Erst uin Mitter­
nacht, als der Trubel am größten war, 
finden sich allmählich auch die an- 
de n ein. Die Freude währte dann 
abjr nicht mehr lange, denn um 4 
Uhr morgens verschwanden die Gei- 
genmünner und mit ihnen verstummte 
die Musik.

Futter nicht mehr lohnen. Mau tut gut, 
die betreffenden Hühner schon vor der 
Mauser, die zuweilen schon im Sep­
tember eintriit, zu schlachten. Denn 
wartet man die Mauser ab, so wiegt 
das Huhn nach Beendigung derselben 
durchaus nich mehr als vorher, folglich 
ist das Futter umsonst dahingegeben, 
welches es während des Federwechsels 
verzehrt hat. Vor dem Schlachten mü- 
aiet man die Hühner zweckmäüigerwei- 
se 14 Tage oder länger. Bei Hühnern, 
die über das vierte Jahr hinaus sind, 
lohnt sich auch die Mast nicht mehr, 
um so besser natürlich bei jüngeren 
Hennen oder Hähnen. — Hühner, wel­
che trotz freien Auslauf» nicht fleißig 
suchen, sond'rn nur auf das Erschei­
nen des Futtrerkorbcs warten, lohnen 
ebenfalls das Halten nicht. Solche trü­
gen Tiere legen in der Regel nur 
schlecht und müssen eb-nfalls ans Mes­
ser geliefert werden, wenn sie nicht 
den Reinertrag aus dem Hühnervolke 
mindern sollen.

KHriinrhpnztichl
Die Räude der Kaninchen ist eine 

äußerst gefdhiliehe und ansteckende 
Krankheit, die durch Uebertragnngnur 
mikroskopisch sichtbarer Milben her­
vorgerufen wird. Sie beginnt meist an 
den Ohrwitrzeln oder in der Umge­
bung der Augen. An den erkrankten 
Stellen beginnen die Haare auszugehea. 
die Haut schuppt sich ab. wird .wand 
und blutig, es bilden sich mißfarbene 
Borken, weicht: oft von klaffenden, 
blutigen Rissen unterbrochen sind und 
bald den ganzen Körper bedecken. 
Ain empfehlenswertesten ist es. Tiere, 
welche mit dieser Krankheit be­
fallen sind, sofort zu töten und die 
Stallungen mit - kochend heißem Was­
ser. dem Perubalsam zuzusetzen ist, 
gründlich auszuscheuern, dann mit ei­
nem satten Anstrich von Karbolineum 
zu versehen. Den Kadaver und die 
Streu von derartig erkrankten Tieren 
raten wir dringend, nicht auf des« 
Grundstück zu vergraben, sondern 
aufs -orgfdlt gste durch Feuer zu ver­
nichten.

Den Kaninchen-Hüllen . wird leider 
immer noch nicht die gehörige Auf­
merksamkeit zugewendet. Die starke 
Ausdünstung des Urins erzeugt natür­
lich leicht Krankheiten und begünstigt 
die Existenz allerlei Ungeziefers. Es 
ist daher durch entsprechende Eins treu 
di für zu sorgen, daß der Urin mög­
lichst aufgesogen wird. Trockener Saud 
oder Torfmull eignen sieb hierzu aus 
besten. I»t der Boden des Stallt» ge­
neigt und mit einer Rinne versehen, 
so kann man auch knrzgeh»ck|e. Wa­
cholder oder Fichtenzweige verwenden, 
welche das Gute für sich haben, daß 
sic den Urin leicht ablaufen laiwu. Efe 
ist hier aber zu bemerken, dnß man 
ja keine Aestchen von Kiefer Oder 
Edeltanne verwenden möge, da sie 
den KHuincheu schädlich sind, und 
unter Umständen ihren Tod znr Fplge 
haben können. Besondere sind die 
Winkel und Ecken in den Ställen rat 
einzuxtrvuen, da die Tiere die Stellen 
gern zu ihren Entleerungen benutze«



HUAWEI. uw WTffl AFT
Litauische Aufträge an deutsche 

Firmen
Während der letzten Ausschreibun­

gen am lit. Verkchrsministeriuin hat

Grosse Zunahme der litauischen Fleischausfuhr

Die Zunahme der litauischen Fleisch- 
ausfuhr hat sich im Laufe dieses Jahres 
noch beschleunigt, und auch der engli­
sche Pfundsturz hat den Bacon-Absatz

1931 1930 1929
Frisches Fleisch . . . .  8170 M07 2739
Geaalz; geräuch. und konserv. Heisch ..... ................................ 10967 1339 6
Geflügel........................................... 246 128 68

Bei gesalzenem, geräuchertem Fleisch 
usw. bandelt es sich fast ausschliesslich 
um Bacon für England, Diese Bacon- 
ausfuhr steht heute wertmässig in der 
litauischen Ausfuhr hinter Butter an 2.

Die Holzausfuhr Litauens

Litauens Holzausfuhr hat im 3. Vier-1 hinter der Ausfuhr des Vorjahres zu- 
teljahr 1931 eine kleine Belebung er- rück. wie folgende Tabelle zeigt: 
fahren, bleibt aber immer noeh weit|

Holzausfuhr ‘in t in 9 Monaten
n 1931 1930 1929
Papierholz.................................................. 28662 124027 137620
Fichtenrundholz....................................... 2202 4486 14434
Kiefernrundholz....................................... 2362 2369 11670
Espenrollen................................................. 17726 17668 12115
Eichenrundbolz . .................................. 2224 12907 19852
Schnittholz.................................................. 23467 30597 45974
Sperrholz ;............................................ 2525 3180 6539
Zellulose.................................................. 29338 39483 45065

Die Papierholzausfuhr nach Oat- 
Kissen ist seit Juli wieder etwas leb- 

er in Gang gekommen, machte 
aber im September auch nur ein Drit­
tel der vorjährigen Ausfuhr aus. Die 
Plankenausfuhr war im August mit 
1451 t unbedeutend, stieg aber im Sep­

Die Industrie Litauens.

Im Jahr 1930 arbeiteten in Litauen 
1100 mittlere und grossindustrielle Be­
triebe mit nicht weniger als je 5 Per- 
aonen. Insgesamt waren in ihnen 23397 

Betriebe Arbeiter
Industrie der Erden und Steine . . .................................110 2142
Metallindustrie........................................................................... 86 1986
Chemische Industrie................................................................ 52 98t
Lederindustrie................................................................  38 635
Textilindustrie................................  . ............................ 62 1952
Holzindustrie........................................................................ 178 3636
Papier- und polygraphische Industrie...................... 63 2209
Nahrungsmittelindustrie....................................................... 262 3775
Bekleidungsindustrie..................................................................149 1816
Elektrische, Gas- und Wasserwerke...................... . 28 430
Hygienische Gewerbe...............................................................18 112

die deutsche Firma Wumag in Görlitz 
einen Auftrag in Höhe von 830.000 zur 
Lieferung von 6 Personenwaggons er­
halten.

nach England nicht beeinträchtigt. Die 
Ausfuhr von Fleiachwaren aus Litauen 
betrug in den ersten 9 Monaten in t:

Stelle. Kein anderes Land hat eine so 
schnelle Entwicklung der Baconausfuhr 
aufzu weisen. Das frische Fleisch wur­
de auch in diesem Jahr last ausschliess­
lich nach Deutschland ausgefiihrt.

tember infolge einer grossen Ansfuhr 
nach England und den Niederlanden 
auf 9638 t. Das in Memel angeschnit­
tene russische Rundholz, dessen Ein- 
schnitt jetzt beendigt ist, ist in den obi­
gen Zahlen nicht mitgerechnet.

Personen beschäftigt, darunter 20217 
Arbeiter.

Auf die einzelnen industriellen Zwei­
ge entfielen hiervon:

Die Einfuhr von Eisen nach Litauen 
steigt

Im Jahre 1928 wurde nach Litauen 
28,262 to. 1920 — 21,868 io und im 
Vorjahre — 35,843 to Eisen ein geführt.

Fahrpreiserstattung für Besucher 
der Leipziger Frühjahrsmesse 1932

D, A. I. Einkäufer, die zu der nm 
6. März beginnenden Leipziger Früh, 
jahrsmesse 1932 fahren, erhalten, wenn 
sie sich bei den Geschäftsstellen des 
Leipziger Meßamts, bei seinen ehren­
amtlichen Vertretungen oder bei ei­
nem durch Plakatausbang gekennzeich­
neten ■ Reisebüro anmelden, neben der. 
Auftweispapieren, mit denen mannig­
fache Vergünstigungen verbunden sind, 
ein Durcnschreibheft, in welches die 
Aussteller den Gesamtbetrag der auf- 
gegebenen Bestellungen eintragen.Gegen 
Vorzeigung dieses Gutschemhefles wer- 
den den Einkäufern bei der Kasse des 
Leipziger Meßamts die Fahrtkosten für 
die Reise nach Leipzig und zurück 
(Eisenbahn 2. Klasse. Schiff 1. Klasse) 
bis zu 1% des Wertes der auf der 
Leipziger Messe erteilten Aufträge in 
bar vergütet. Das Leipziger Meßamt in 
Leipzig und seine ehrenamtlichen Ver­
tretungen erteilen Interessenten jede 
gewünschte Auskunft.

Die Ak. G. Maistas gibt bekannt, 
Jäll anläßlich der Weihnachtsferien der 
Ankauf von Baconschweinen vom 23. 
bis 27. Dezember wird eingestellt 
werden.

Ausschreibungen
Die Belieferungsabteilung'der Kow- 

noer Eisenbahnverwaltung vergibt im 
Wege der Alischreibung die Lieferung 
von

100 Mtr. eisernen Dampfröhren */i 
nach DIN 2410

750 Mtr. eisernen Dampfröhren % 
nach DIN 2410

300 Min eisernen Dampfröhren 1 
nach DIN 2440

200 Mtr, eisernen Dampfröhren n/i. 
noch DIN 2110

7000 Mtr. Heizrohren 45 mal 50 mm. 
den Bedingungen der Reichsbahn ent­
sprechend.

10» Gussröhren 80 mal 100 mm.
Diesbezügliche den üblichen Bedin­

gungen entsprechende Angebote sind 
in verschlossenen Umschlägen mit der 
Aufschrift »Geleüiniams ir spiiiniams

vnmzdäams pirkti 1331 XIL 16. d_- 
bis zürn 10. Dezember ds. Js. an die 
obenerwähnte Dienststelle zu richten.

Die üblichen Bedingungen der Ange­
bote bei Ausschreibungen

Die Angebote müssen in versiegelten 
Umschlägen eingereicht werden. Ir» 
besonderen Fällen müssen die Brief­
umschläge die vorgeschriebene Auf­
schrift tragen. Jeder Schriftbogen des 
Angebots ist mit zwei Lil Slempetstcn- 
er zu versehen. Ausserdem sind 10% 
des angegebenen Preises in bar oder 
in Form einer soliden Bankgarantie 
beizufügen.

huhor
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geschmollt Heute ist das EH gebrochen und 
sie Iragt: .Hist du noch bfise, dafl Ich die 
ganze Akm'.v so häßlich war?"

-Gar nicht. Kleines", beruhigt er sie, „ich 
Habe ja siebenmal Torte mit Schlagsahne 
gespart,"

Jhu dem Stadioprogramm
’8'30 Uhr Zeit- untl 

Wetterbericht, Nachrichtendienst (Äusser 
Sonntag).. Montag, den 7. XII. 17,00 Schall­
plattenkonzert. 19.30 Abendkonzert, 22.20- 
"f10 Kammermusik. Dienstag, den 8. XIL 
1930 Abendkonzert, 21,45-23,00 Konzert. Mitt­
woch, den W. XII. 18,00 Mandolinen- und

Sfhallpleltenkonzert, 
?^^uö?A0MerL Do““C"<"K> den 10. XIL 
• r.UO Schallplattenkonzert, 19,30 Abendkon- 

Kan7-erl- Freitag, den 11. 
XII 18,00 Blaseorchester. 19,30 Abendkonzert. 
-4.CO—23,(0 Sehallplattenkonzert. Sonnabend, 
den 12. XII. 19.30 Abendkonzert, 21.50—23.00 
Tsnzmusik. Sonntag, den 13. XII. 15.30 
Streichorchester, 19,30 Abeadkunzert, 2M0- 
43,00 Konzert.

Briefkasten der 
Redaktion

Herrn A. H., Paschnltony. Zu un­
serem größten Bedauern kam Ihr aus­
führlicher Bericht über das Schulfest 
etwas zu spät. Wir haben in der vo­
rigen Nummer darüber bereits eine 
Notiz zum Abdruck gebracht.

Herrn O. R. Tauroggen. Ihren 
Hochzeitsbericbt haben wir gelesen, 
leider können wir ihn nicht veröf­
fentlichen. Das andere kommt zum 
Abdruck.

L. R K-as. Ihren geschätzten Bei­
trag bringen wir in der nächsten Nr. 
zum Abdruck.

UldHu: IJ'Iwm VoUeSiu KultOrlnt Salunm. 
Ilrrauigeber: Kulluncrhind der DeuluhenUUuriu. 
AiMkomaiii redskloriui R. Koamanai.
Verantwortlicher Redakteur R. Kaumans.

Ab Montag der schorintinte^e Tonfilm, das muEÜkcilUllte. 
melodieureivhe Lustspiel

Jeder fragt naeti Erika
Lya Maras erster Tonfilm!

Im glanzvollen Rahmen dieses mit großer Ausstattung her 
gestellten Tonfilm-Lusrepieis erscheiut Lya Mara znn> 
traten Mile im Tonfilm: in einer Rulle, die ihr ermöglicht, 

alle Nuancen ihrer Konst zu eatfal'en.
Neben ihr ein Ensemble prominenter Künstler:

Ralph A. Roheris. Walirr .Tarnten, Emst Verehr« ffreW

Emil Philipp
Kaunas, Ukmegta plentas M-b N«. Tel. IW.

ORTHOPÄDISCHE WERKSTÄTTEN 
des LITAUISCHE!! ROTEH KREUZES

Theimtr, foul Wutermeter, iirrlhr Oslyntt 
und die Kapelle Dajon Böla

Spezialanfertigung von Kunstgliedem aller 
SyslCTn? PTlL-
fusseinlagen, bliitzkorsetie, * Leibbinden 
Bruchbandagen. Suspensorien, Orthopädi­
sche Schuhmacherei, Reparatur- Werkstatt 
chirurgi“eher Instrumente. Schleiferei- Ver- 

oickelung mit elektrischem Betrieb.

Zwei Zimmer
mit separatem Eingnng in 
deutschem Hause zu 

vermieten
Valtaltlo g. 1 Wohn. 1.

E i n

III Ollsllll Illi 
billig zu verkaufen 
Ukmcrgös pi. 94 Wohn. 5.

oriMii
Spezlalarzt für Haut- 
(Haar-) und Geschlechts­
krankheiten ist nach der

K^stucio g-ve 29
EckeDaukanto verzogen.
Sprachst. 9—12 n. 5—7.

Telef. 1348.
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Hotel „Bellevue“ (
Kaunas, Laisvis aleja 25. Telef. 2756

Hotel erster Klasse im Centrum !
der Stadt gelegen, bequem ein- I
gerichtete ruhige helle Zimmer. I
ausgestattet mit allem Komfort. I

MässigePreise
wrvvvTVwrvYvvwvvYVVVvvrvvrrvTnnnr'^

iHoiei „HCinn
Inhaber EHLERT

Kaun», Vytauto prosp. Nr. 2. Tel. 849.

Im neu und modern eingerichteten 3-stockI- 
gen Eckhaose; in den Zim.n»m kaltes und 
warmes Wasser, Parkett, Zentralheizung, 
Bäder u, a. Bequemlichkeiten, prompte Be­
dienung, billige Preise
Für Schauspielertruppen, Sport- u. ä. Or­
ganisationen. wie auch Exkursanten 

erhebliche Preisermässigung

Spaualuvt sTypobl», Kanne, Gedimlno g-vi 5, Karo ccnzQios lejsta
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KURZE NACHRICHTEN

Bürgermeister wählen In Kaunas?
Da der jetzige Bürgermeister Vokie- 

taitis schwcrkcank darniederliegt und 
von einer Genesung nicht sobald die 
Rede sein kann, hat man die Frage 
der Wahl eines neuen Bürgermeisters 
aulgeworfen.

Zum Polizeichef des Kreises Wllko- 
wlschky

ist Bagdonavicius ernannt worden. 
Bagdonavicius hat sein Amt bereits 
übernomtnsn.

Neuer Tarif für Fernsprecher
Wie verlautet, soll das Vcrkehrsmini- 

skrium die Absicht haben, einen neuen 
Tarif für Fernsprecher festsetzen. Es 
soll eine wesentliche Verbilligung von 
auswärtigenGesprächenvorgesehensein.

Minister Morath zurQckgekehrt
Der deutsche Gesandte und bevoll­

mächtigte Minister für Litauen, Herr 
Morath, ist nach einem längeren Urlaub 
nach Kaunas zurückgekehrt und hat 
hm seine Amtstätigkeit wieder über­
nommen.

Karte der Erdoberfläche Litauens
Die Topographieabteilung des litau­

ischen Generaktabs hat in ganz Li­
tauen Messungen vorgenommen, um 
eine Karte der Erdoberfläche fertig 
zu stellen.

Zum Tode verurteilt
Das Kriegsgericht bestätigte zum 

zweiten Male das Todesurteil des we­
gen kommunistischer Propaganda ver­
hafteten Kasparaitis. Das Oberste 
Tribunal hat seiner Zeit das Todesur­
teil zuriickgewiesen. Der Verurteilte 
hat beschlossen, kein Gnadengesuch 
einzureichen.

Haussuchungen bei „Vittis" und 
„Tredas frontas"

Die Kriminalpolizei unternahm in 
der vergangenen Woche bei den links- 
stehenden Jugendorganisationen .Viltis“ 
und .Trecias frontas' eine Haussu­
chung. Es war weit und breit be­
kannt, daß sich die Mitglieder dieser 
Vereine mit kommunistischer Propa­
ganda beschäftige!. Wühlend der 
Haussuchung konnten einige kommu­
nistische Aufrufe und eine umfangrei­

che Korrespondenz beschlagnahmt wer­
den. Der Vorsitzende und einige Mit­
glieder sind verhaftet worden.

Auch bei den Ateltlnlnkal
wurde dieser Tage eine Haussuchung 
unternommen, der zufolge einige Ver­
haftungen erfolgten.

Litauens Vertreter als Vorsitzender
Die Konferenz des internationalen 

Instituts für Landwirtschaft in Rom 
hat den litauischen Vertreter, Herrn 
Minister Carnecky, zum Vorsitzenden 
gewählt.

Wichtige Kundgebungen der Regie­
rung

werden am 17. Dezember, dem fünf­
ten Jahrestag des Umsturzes erwartet.

Klrchenremonte nicht ohne Erlaub­
nis

Das Innenministerium gibt bekannt, 
daß auch zu den Remontearbeiten in 
Kirchen Genehmigungen der Behörden 
erforderlich sind.

Voldemaras kommt nach Litauen
Wie Zcitnngsmeldungen berichten, 

soll Prof. Voldemaras noch vor dem 
11. Dezember nach Litauen zurück­
kehren.

Für 1,50 Llt Ware zollfrei
Das Handelsdcpartement gibt be­

kannt, daß Grenzbewohner von jen­
seits der Grenze Ware für 1,50 Lit 
zollfrei mitnehmen können

Die Memel zugefroren
Dieser Tage ist die Memel hei Kau­

nas zugefroren.

Lebendig verbrannt
Krottingen. In einem benachbarten 

Dorf ist der vierjährige Sohn des Land­
wirtes Bagdan auf furchtbare Weise 
ums Leben gekommen. Die Ellern 
waren fortgegnngen und batten ihre 
Beiden Kinder, einen sechs und einen 
vier Jahre alten Knaben, allein in der 
Wohnung zuriickgelassen und das 
Zimmer verschlossen. In Abwesenheit 
der Ellern müssen die Kinder an dem 
brennenden Ofen gespielt haben. Da­
bei hahen die Kleider des jüngeren 
Knaben Feue1- gefangen. Als die Eltern

nach Hause kamen, war das Kind ver­
brannt.

Ein schreckenerregender UnglUcks- 
fall

Der Eisenbahnbeamte Tatvydas in 
ioniikis, dessen Frau krank in einer 
Jinik iiaruiederlag, mußte während 

der Arbeitszeit seine Kinder stets allein 
lassen. Eines Tage» entstand in seiner 
Abwesenhe t im Hause Feuer, das ein 
Kind so schwer verletzte, dall es so 
fort starb. Von diesem neueu Unglück 
gatrolfen, bekam der unglückliche 
Vater einen Wahnsinnsanfall und mußte 
in die Irrenanstalt nach Kalvarija ge­
bracht werden.

25 KQhe, ein Pferd und Geflügel 
verbrannt

Haseiiiiai. In einem benachbarten 
Dorfe brannte dieser Tage der Stall 
des Landwirtes Lunces nieder. Dabei 
sind 25 Kühe, ein Pferd und sämtli­
ches Geflügel iu den Flammen umge­
kommen. Außerdem verbrannten etwa 
60 Fuder Klee und 30 Fuder Heu.

Vom Windstoss gelähmt 
wurde die in Kaunas wohnhafte P. 
l’alaimiene, als sie sich au» ihrer Woh­
nung anf die Straße begab. Bevor sie 
ins Krankenhaus gebracht werden 
konnte, war sie bereits gestorben.

Sport
K. S. K.-Kultus - „Viltis“ 3:1 (2:0)

Die Umstellung des K. 8. K.-Kukus 
Sturmes brachte Sonntag schon den 
ersten Erfolg, nur kann sich O. Töpfer 
tiufde Rechtsaussenposten nicht ganz 
zureebtfinden, er müsste bedeutend 
schneller sein.

Die K. S. K.-Kultus Mannschaft war 
stark überlegen, doch .Viltis" vertei­
digt sich tapfer. Einen Elfmeter schoss 
Denisenko so ungeschickt, dnss der 
Ball von dem Torwart abprallte und 
nur durch Nachschuss zum ersten 1 rei­
fer verwandelt wurde. Das zweite Tor

1 1 ..... ...................  1 F

Pamiliennachrichlen
nihariakis November.

Getauft: Ewald Friedrich Marcliert, 
Ewald Gottlieb Hester, Lydia Meta Steinke.

Aulgeboten: Aufgeboten wurden zwei 
Paare.

Getraut: Julius Lehmann mit Matilde 
Behring, Johonn Frank mit Adele Elma Bonak- 
ker, Adolf Emil Blum mit Martha Ida Achen­
bach.
Beerdigt: Wilhelm Müller.

besorgte Gruner. Dam folgt wieder ein 
Elfmeter, den Ammon jedoch dem Tor­
wart in die Hände schoss.

In der zweiten Hr'bzeit machte sich 
die Ueberlegenheit ’s K. S. K.-Kultus 
noch mehr bemerk , doch den ein­
zigen Durchbruch, ährend des ganzen 
Spieles, den Vilti gemacht hat, musste 
der erfrorene A. Flötemeyer passieren 
lassen. .Viltis' kommt,allmählich auf, 
doch kurz vor Schlusz sandte der an 
diesem Tage sehr gut spielende R. Flö- 
tciucyer noch einmal unhaltbar ein.

Nun gehts gegen Makabi im Eot- 
scheidunpsspiefumdie KauenerMeister- 
schaft Voodeatu diesem Jahre gegen 
Makabi ausgetrageneo Spielen konnte 
der K.S.K.-Kultus nur eines 6:2 ge­
winnen, verspielte 4:2 und das letzte 
Spiel endete 1; 1, Die Makabi hat in 
diesem Jahre gegen verschiedene Ver­
eine sehr gute Resultate erzielt, und 
ist daher ein sehr ernster Gegner. Die 
besseren Siegesaussichten stehen je­
doch auf der Seite von Makabi. Das 
Spiel fand Sonntag den 29. November 
I Uhr auf dem LF.LS.-Platze statt.

Veranstaltungen
Staatstheater; .Faust*.
Kino Kapitol: .Die Pranke“, sehr 

interessanter Kriminal-Film mit Char­
lotte Susa, Peter Voss, Eugen Klöpfer, 
Sima, Rasp, Goetz u. a. j

.Der Pilger“ mit Charle Chaplin.
Nächstens: .Viktoria und ihr Husar*.
Kino Metropol Hain: .Die rote Ka­

tze* lustiger Tonfilm mit Siegfrid 
Arno.

Demnächst: .Der Kongreß tanzt', 
mit Harvey, Fritsch, Dagover und Veidt.

Kino Odeon; .Der Weg ins Leben".
Nächste Woche: .Jeder fragt nach 

Erika“, erster Tonfilm mit Lya Mara.
Kino Forum: .Wilde Orchideen' mit 

Greta Garbo.
Kino A. T.: .Eine Heidin Liebe“, Ton­

film mit R. Novarro.
Studentenkino: .Liebling der Göt­

ter" mit Jauning», Tschechova und Re­
nate Müller.

He.ualndi okIOber.
Getauft: Waltrand-Frieda Beck aus Zal- 

tyneu.
Aufgeboten: Bruno-Rorf-Kurt Zimmer- 

mann Melker in Kosakwietzen Stallupöbnen. 
Agata Bereika aus Neustadl. Röm-Kath.

Getraut: Bruno-Rolt-Kurl Zimmermann 
Agota Bereika.

Beerdigt: Dinin Irena janczewsky aus 
Zaltynai I Mon. alt.

Tiola tricolor
5. Fortscttnng. Von Theodor

Vielleicht, daß im Geiste sie dir dort 
begegnet und mit ihren milden Augen 
dich so lange ansiebt, bis du schwester­
lich den Arm um ihren Nacken legat!"

Sie euu uuLcwoglKh auf deu Sculüs- 
iel. der noch immer ia ihrer offenen 
Hand lag.

.Nun, Ines, willst du nicht annehmen, 
was ich dir gegeben habe?"

Sie schüttelte den Köpf.
.Noch nicht, Rudolf, ich kann noch 

nicht, später — später; dann wollen 
wir zusammen hineingehen.“ Und in 
dem ihre schönen, dunklen Augen bit­
tend zu ihm autblickteo, legte sie still 
den Schlüssel auf den Tisch.

Ein Samenkorn war in den Boden 
gefallen, aber die Zeit des Keimens lag 
noch fern.

E' war im November. — Ines konnte 
endlich nicht mehr daran zweifeln, daß 
auch sie Matter werden solle, Mutier 
eine» eigenen Kinde». Aber zu dem 
Entzück* n, da» sie bei dem Bewußt' 
sein überkam, gesellte sich bald ein 
anderes. W,c ein unheimliches Dunkel 
l^g e» aut ihr, au» dem allmählich sich 
ein Gedanke gleich einer Ikhen Schlan­
ge emporwaud. Sie suchte ihn zu ver

Storm

scheuchen, sie flüchtete sich vor ihm 
zu allen guten Geistern ihres Hauses, 
aber er verfolgte sie, er kam immer 
wieder und immer mächtiger. War sie 
uichi nur von auiien wie eine Fremde 
in dies Hau» getreten, das schon ohne 
sie ein fertiges Leben in sich schloß1? — 
Und eine zweite Ehe — gab es denn 
überhaupt eine solche? Mußte die erste, 
die einzige, nicht bis zum Tode beider 
fortdauern? — Nicht nur bis zum To­
de! Auch weiter — weiter, bis in alle 
Ewigkeit! Und wenn das? — Die beiße 
Glut schlug ihr ins Gesicht; sich selbst 
zerfleischend, griff sie nach den härtes­
ten Worten. — Ihr Kind — ein Ein­
dringling, ein Bastard würde cs im eig­
nen Vaterhause sein!

Wie vernichtet ging sie umher; ihr 
junges Glück und Leid trug sie allein; 
und wenn der. welcher den nächsten 
Anspruch hatte, es mit ihr zu teilen, 
sie besorgt und fragend anblickte, so 
schlossen sich ihre Lippen wie in To- 
dasangst

----- In dem gemeinschaftlichen 
.Schlafgemache waren die schweren 
Fenstervorhänge lieruntergelasscn, nur 
durch eine schmale Lücke zwischen 
denselben stahl sich ein Streifen Mond- 
liCht herein. Unter quälenden Gedan­

ken war Ines eingeschlafen, nun kam 
der Traum; da wußte sie es: sie konn­
te nicht bleiben, sie mußte fort aus 
diesem Hause, nur ein kleines Bün- 
deichen wollte sie mitnehmen. dann 
lort, weit weg — — zu ihrer Mutter, 
auf Nimmerwiederkehr! Aus dem Gar­
ten, hinter den Fichten, welche die 
Rückwand desselben bildeten, führt 
ein Pförtchen iu das Freie; den Schlüs­
sel hatte sie in ihrer lasche, sie woll­
te fort--------gleich.----------

Der Mond rückte weiter von der 
Bettstatt auf das Kissen, und jetzt lag 
ihr schönes Antlitz voll beleuchtet in 
seinem blassen Schein. — Da richtet- 
sie sich auf. Geräuschlos entatiep sie 
dem Bett und trat mit nackten Füßen 
in ihre davorstellenden Schuhe; Nun 
stand sie mitten im Zimmer in ihrem 
weißen Schlafgewand, ihr dunkles Haar 
hing, wie sie es nachts zu ordnen pfleg­
te, in zwei langen blechten über ihre 
Brust. Aber ihre sonst so elastische 
Gestalt schien wie zusammengemmken; 
es war, als liege noch die Last des 
Schlafes auf ihr. lastend, mit vorge­
streckten Händen, glitt sie durch das 
Zimmer, aber sie nahm nichts mit. ke>n 
Bündclchen, keinen Schlüssel. Als sie 
mit den Fingern über die auf einem 
Stuhle liegenden Kleider ihres Mannes 
streifte, zögerte sie einen Augenblick, 
als gewinne eine andere Vorstellung in 
ihr Raum; gleich darauf aber schritt 
sie leise und feierlich zur Stubentiir 
hinaus und weiter die Treppe hinab.

Dann klang unten im Flure das Schloß 
der Hoftür, kalte Luft blies sie an. der 
Nachtwind hob die schweren Hechten 
auf ihrer Brust.

----Wie sie durch den finsteren 
Wald gekommei., der hinter ihr lag, 
das wußte sie nicht; aber jetzt hörte 
sie es überall aus dem Dickicht her- 
vorbrechen; die Verfolger waren hinter 
ihr Vor ihr erhob sich ein na»ße« Tor 
mit aller Macht ihrer kleinen Hände 
stieß sie den einen Hügel auf; eine 
öde, unabsehbare Heide dehnte sich 
vor ihr aus, und plötzlich wimmelte es 
von großen schwarzen Hunden, die in 
emsigem Laufe gegen sie daherrannten; 
sie sah die roten Zungen aus ihren 
dampfenden Rachen hängen, sie hörte 
ihr Gebell, immer näher—tönender-------

Da öffneten sieb ihre halbgescblos- 
senen Augen, und allmählich begann 
sie es zu fassen. Sie erkannte, daß 
sie eben innerhalb des großen Gartens 
»tehe; ihre Hand hielt noch die Klinke 
der eisernen Gittertür. Der Wind 
spielte mit ihrem leichten Nachtgewan- 
de; von den Linden, welche zur Seite 
de» Eiogauges standen, wirbelte ein 
Schauer von gelben Blätthrn auf sie 
herab. — Doch — was war das? — 
Drüben aus den Tannen, ganz wie sie 
es vorhin zu huren glaubte, erscholl 
auch jetzt das Bellen eines Hunde», 
sie hörte deutlich etwas durch die 
dürren Zweige brechen. Eine Todes­
angst überfiel sie. — Und wieder er­
scholl das Gebell.



Etwas über das Geheimnis 
der Wünschelrute

Kaum irfenttein anderes Problem hat 
die Menschheit seit vielen jdhrhnnderlen 
su intensiv tx-xhöftigi wie das der Willi- 
chelruie ohne da0 es dabei—trotz aller 
gewaltigen Fcrtsc4ir>tte auf dem Gebiet 
der Technik und der Wissenschaft — bis 
heule gelungen wäre, eine überzeugende 
Erklärung der i&tBelhaflen Phlinomene 
zu geben. Tauseade schwören auf die 
Realität der WiiDedheliuie. andere spre- 
eben dagegen.

So alt wie die Geschichte, vielleicht 
noch älter, ist die Kenntnis von der 
Wünschelrute, Schon auf altägyptischen 
Grabdenkmälern finden wir sje abge- 
bildet. -Zweifellos wurde sie auch schon 
damals au in Aufsuchcn von . Wasser 
und Metallen gebraucht, ilm Mittelalter 
wurde sie von Bergleuten zur Suche 
nach neuen Metrfadcrn verwendet. 
Aber auch damals schon gab es Freun­
de und Feinde dieser Kunst, und 
1*182 machte sich iEurats -von Megen- 
berg über diesen „Hokuspokus" lustig.

’m Mittelalter nahm mit der Ausbrei­
tung des (Bergbaues das (Rutengehen 
einen ungemeinen Aufschwung. Es wur­
de damals in der Hauptsache nach 
Metallen gesucht, weniger nach Was­
ser und Kohle. Das iRutengehen befiel 
die Menschen damals wie eine Seuche. 
Es bildeten sich ganze Getnamschafren, 
die alles mit dem .gegabelten Stock 
finden ued dUe Fragen leise«, wollten: 
Verlorene .G^genstänÜc und Schmucke 
sollte der Stock herbetzaubem, die ehe­
liche Treue wurde damit untersucht, 
Verbrecher soßten gefaßt werden, na­
türlich kam cs dabei zu den schlimm­
sten Mißgriffen, In Frankreich wurde 
die Wüneuhelrtite hauptsächlich zum 
Suchen nach 'Wasser verwendet, und 
von dort aus veebreitMe sieb dies über 
ganz Europa. (Es ist natürlich,-daß die, 
Wissenschaft dieser Frage nicht gleich­
gültig gegeHaiberstehen kann, undausden 
Berichten kann man lesen, daß eich Er­
folg und Mißerfdlg die 'Wage halten. 
Zweifellos ist aber, daß mit Hülfe der 
Wünschelrute in Siidwestafrika eine 
^hr große AnzahLwassergebeuderBrun- 
neu erhöh rt wurden, und zwar an ■Stel­
len, wo man aie Wasser varmutet hätte.

Ich habe in Gotha einen Südwest­
afrikaner mit der tute gehen sehn. 
Aus dem Garten ließ t.'sidh eineu ne- 
?abelten Zweig bringen, schnitt nie 

Jabel zurecht and bat uns. ein Gold­
stück — es wat vor dem Kriege — 
irgendwo im Hotd unter eine» Teppich 
zu verstecken. Während er mit allen!

andern Herren in einem geschlossenen 
Zimmer war, versteckte ich das Gold­
stück ganz seitlich unter einem Tep­
pich im andern Stockwerk, ohne daß 
mich jemand dabei beobachtet hätte. 
Der Südwestafrikancr suchte', langsam 
durch das Haus vorwürtschreitend, ab. 
Als er in die Nähe des Versteckes kam. 
schlug die Rute aus. und er fand tat­
sächlich überraschend schnell das Stück.

Man kann übrigen« mit Scheren an- 
einandergehaltner. Messern und Ga­
beln „wünsdieln*. Ich kenne eine Da-

me, die such! wenn sie nichts anderes 
zur Hand hat, mit der Haarnadel.

Eine interessante Beobachtung möchte 
ich noch mitteillen. Ich war mit mei­
ner Frau und meinem Töchterchen von 
e inem Freund auf seine Besitzung in 
Westfalen eingeladen. Während die 
Kleine sonstimmer ausgezeichnet schlief, 
erwachte sie dort mit absoluter Regel­
mäßigkeit jeden Abend, nachdem sie 
etwa drei Stunden geschlafen, also die 
erste Müdigkeit überwunden war, Wir 
wußten keine Erklärung dafür, bis« die

HausFrau sagte, wir sollten doch ein­
mal das Belt etwas anders stellen, 
vielleicht befinde sich unter der Stelle 
des Bettes im Erdboden eine Wasser­
ader. Ohne dem Kinde etwas daron zu 
sagen, verrückten wir das Bett um 
etwa zwei Meter, und von Stund an 
schlief es tadellos. Eine spatere Unter­
suchung durch eine im Rutengehen er­
fahrene Dame erwies die Richtigkeit 
der Vermutung, daß sich dort eine 
Wasserader befände, die Rute schlug 
stark aus.

Es ist eine bekannte Tatsache datt 
es Zimmer gibt in denen man schlecht 
schläft. Vielleicht gibt dieser Artikel 
die Anregung, es einmal mit Verstellen 
der Beilen zu versuchen, ob der Scha­
den nicht zu beheben ist.

Dr. Ai Berger

Sier Traum von verborgenen Schäften
Der ftuthenGlinpr gebt durchs fekl, 
Die Wünsclielruth schlägt auftvadabb. 
Betrügt die Leut utnbs Geld.
Betrügt -den Bergmann bis ins Grab.

(4 Iler Bergmannifpniciii,

In den Zeitungen sind oft lauge No­
tizen über das Auffinden von Wasser­
adern, edlen (Erzen, Salzen und Sol- 
iquellen durch einen Wünschelruten­
gänger zu lesen. Oder aber, das Was­
ser eines Brunnens schmeckt plötzlich’ 
sonderbar (bitter und hat eine eigentüm­
liche Färbung. !BaId darauf stellt in dem 
Kieisblait: „Die Stadt Verwaltung bc-’ 
absiclitigt zwecks weiterer Unterau-, 
«Chung einen namhaften Wünsclielruten- 
gänger kommen zu lassen“. Vielleicht 
ist das Wasser stahl- oder gar radium­
haltig. und .die Auswertung einer sol- 
dhen Qifelle -würde einen großen Reich­
tum und Aufschwung bedeuten.

Die Wünschelrute ist keine Mode- 
sdiäpfung, die heute beliebt und ange­
betet und .morgen verlacht oder ver-, 
gessen ist. Seit den ältesten Zeiten 
spukt das Geheimnis der Wünschel­
rute in den Köpfen der Menschen. Zu 
uns ist sie dusch Bergleute von jenseits 
der Alpen, die in unseren Mittelgebir­
gen nadt edlen Erzen schürften und 
gnrben. mirgebracht worden.

Aber um was handelt es sich denn 
eigentlich? Lassen wir die Alten zu 
Wort kommen. So schreibt Hartwig, 
„Dociore.’Stad-tEyndioo, auch des Ratiis 
und Berg-Schöppen-Sluhls zu Freyberg 
Assessore“. in seinem „Neuen und voM- 
kommenon ißergbuch“, das um 1734 er­
schien: „Ist eine twißlidhie Rutlre von 
Holtz, Messing oder anderem Metall, 
womit ein Ruthengöngcr, wenn er sol­
che mit beiden Händen aufrecht fasset,

dielErtze oder Gänge suchet, und durch 
den Schlag der Ruthe, wo sie unter-, 
wärts drahet, die Gänge ausgehet, so­
daß man darauf einscnlagen oder nie- 
derschürffen kann“. Rüßler erwähnt in 
seinem „Hellpolierten Bergbauspiegel“ 
(um 1708): „Was das Rutengehen an­
belanget, so hat man so viel aus Er­
fahrung, daß es die Natur des Men­
schen tue.,, es ist aber unter vielen 
Menschen kaum einer dazu gemarlu- 
ret“. Also, nur wenige sind fähig, sich 
der Wünschelrute bedienen zu können!;

Ich hatte in den letzten Jahren Ge­
legenheit, die Gruben im Thüringer 
Walde und dem Richelsdorfer Gebirge 
äu befahren. Wo man hinkam, wurde 
dieser oder jener Bergmann als beson­
ders hervorragender Rutengänger be­
zeichnet. Nahm man sich die Leute 
vor, so schlug .die Rute. Gott weiß wie 
oft, aus. Wasser, Erz. Schwerspat und 
was es nicht sonst alles gehen sollte. 
Das Resultat bei einer Naebscliürfung 
wur zumeist ein negatives.

Aber es gibt Menschen, bei denen 
ein Betrug ausgeschlossen ist und die 
dodh Erfolg im Wünächeliuten-Gehen 
haben. Inwieweit wir uns diese Ver­
anlagung erklären können, ist bisher 
noch nicht festgestellt. Mag sein, daß 
der Erdmagnetismus gewisse Menschen 
beeinflußt, somit die Rute in deren 

’Häi»deni Störungen der Gebirgsschich- 
ten anzeigt, die oftmals als Gänge aus­
gebildet, mineralführend sind,

Es ist mehrfach versucht worden, 
die Wünsche!rote der Wissenschaft, der 
Geologie dienstbar zu machen. Vor ei- 
nigen Jahren unternahm die Preußische 
Geologisohe Landesanstalt mit einigen 
bekannten Rutengängern Versuche im

Harz-Vorland. Das Ergebnis war ab 
solut negativ. Entweder schlug die Ru 
le überhaupt nicht oder machte falsche 
Angaben.

Ich entsinne mich eines Vorfalles, 
der sich vor etwa zwei Jahren in Thü­
ringen ereignete. Dort ließ sich eine 
Gemeinde, welche unter recht schlech­
ten Wasserverhältnissen zu leiden hatte, 
zur Auffindung neuer Wasseradern ei­
nen Rutengänger kommen. Ein Bauer 
bat den Manu, seine Aecker und Wie­
sen zu bewünschein. Und siehe da, die 
Rule schlug auf den Bundsandsteinbo- 
den (ein Gestein, welches in Thürin­
gen keinerlei Erze birgt) auf — Silber. 
Gold und, Platin. Nicht genug dapiit, 
es wurde sogar die Stelle angegeben, 
wo diese so wertvollen Erze liegen 
sollten. Der Bauer trieb auf diese ver­
heißende Auskunft hin, einen tiefen 
Schacht in die Erde, aber, ob nun die 
Kobolde und Erdmännlein ihre Hände 
im Spiel hatten, kein Erz wollte sich 
zeigen. Schließlich füllte der Bauer 
ein Säckchen mit dem rotbraunen 
Sandstein und wanderte damit zur Un­
tersuchung in die nächste Universitäts­
stadt, Das Resultat — vernichtend! Der 
Brave mochte es kaum glauben. Der 
Schach! hatte Tausende verschluckt. 
Seime letzten Worte beim Abschied 
sollen gewesen sein: ,Auf Silber und 
Gold hätte ich schon verzichtet, wenn 
nur ein bissel Platin drinnen gewesen 
wäre“.

Dr. A. W. Staub

Gedanken
Wenn jemand bescheiden bleibt, 

nicht beim Lobe, sondern beim Tadel, 
dann ist er’s.

„Nero,“ sagte sic; „es ist Nero.“
Aber sie hatte sich mit dem M-hwar- 

zen Hüter des Hauses nie befreundet, 
und unwillkürlich lief ihr das wirkli­
che Tier mit den grimmigen Hunden 
des Traumes in eins zusammen; und 
jetzt sah sie ihn von jenscit des Ra­
sens in großen Sprüngen auf sich zu- 
kommen. Doch er legte sich vor ihr 
nieder, und jenes unverkennbare Win­
seln der Freude ausstoßend, leckte er 
ihre nackten Füße. Zugleich kamen 
Schritte vom Hofe her, und einen 
Augenblick darauf umfingen sie die 
Arme ihres Mannes; gesichert legte 
aie den Kopf an seine Brust.

Vom Gebell dea-Hundes aufgewachi, 
hatte er mii jähem Schreck ihr Lager 
an seiner Seite leer gesehen. Ein 
dunkles Wasser glitzerte plötzlich vor 
seinem inneren Auge; es lag nur tau­
send Schritte hinter ihrem Garten an 
einem Feldweg unter dichten Erlen- 
büsehen. Wie vor einigen Tagen sah 
er sich mit Ines an dem grünen Ufer­
rande stehen; er sah sie bis in das 
Schilf hinabgehen und einen Stein, den 
sie vorhin am Wege aufgesammelt, in 
die Tiefe werfen. „Komm zurück, 
Ines I* hatte er gerufen, „es ist nicht 
sicher dort.“ Aber sie war noch ste­
hengeblieben, mit den schwermütigen 
Augen in die Kreise starrend, welche 
langsam auf dem schwarzen Waster- 
spiegel ausliefen. „Das ist wohl un- 
ergründlich ?“ batte sie gefragt, da er 
sie endlich in seinen Armen fortgerissen.

Das alles war in wilder Flucht durch 
seinen Kopf gegangen, als er die Trep­
pe nach dem Hufe hinabgestürmt — 
Auch damals waren sie durch den 
Garten von ihrem Hause forigegangen, 
und jetzt traf er sie hier, fast unbe­
kleidet, das schöne Haar vom Nacht- 
lau faucht, der noch immer von den 
Bäumen tropfte,

Er hüllte sie in den Plaid, welchen 
er sich selbst voem Hinuntergehen 
übergewurfen hatte. „Ines," sagte er 
— das Herz schlug ihm so gewaltig, 
daß er da« Wort fast rauh hervoistieß 
— „was ist das? Wie bist du hierher 
gekommen?“

Sie schauerte in sich zusamm.
„Ich weiß nicht, Rudolf---- ich 

wollte fort — mir tiäumtc; o Rudolf, 
es muß etwas Furchtbares gewesen 
sein!“

„Dir träumte? Wirklich, dir träum­
te!“ wiederholte er und atmete auf, 
wie von einer schweren Last befreit.

Sie nickte nur und ließ sich -wie ein 
Kind ins Haus und in das Schlafge­
mach zurückführen.

Als er sie hier sanft aus seinen Ar­
men ließ, sagte sie: „Du bist so stumm, 
du zürnst gewiß?“

„Wie sollt ich zürnen, Ines! Ich 
hatte Angst um dich. Hast du schon 
früher so getiäumt?“

Sie schüttelte erst den Kopf, bald 
aber besann sie sich. „Doch — — 
einmal; nur war nichts Schreckliches 
dabei.*

Er trat ans Fenster und zog die 
Vorhänge zurück, so dsßdas Mondlicht 
voll ins Zimmer strömte.

„Ich muß dein Antlitz sehen,“ sagte 
er indem er sie auf die Kante ihres 
Bettes niederzog und sich dann selbst 
an ihre Seite setzte. „Willst du mir 
nun erzählen, was dir damals Liebli 
ches geträumt hat? Du brauclist nicht 
laut zu sprechen; in diesem zarten 
Lichte trifft auch der leiseste Ton das 
Ohr."

Sie hatte den Kopf an seine Brust 
gelegt und sah zu ihm empor.
, „Wenn du cs wissen willst,“ sagte 
sie nachsinnend. „Es war. glaub ich, 
an meinem dreizehnten Geburtstag; 
ich hatte mich ganz in das Kind, in 
den kleinen Christus, verliebt, ich 
mochte meine Puppen nicht mehr an­
seben.“

„In den kleinen Christus, Ines?“
„Ja, Rudolf;“ und sie legte sich wie 

zur Rube noch fester in seinen Arm: 
„meine Mutter batte mir ein Bild ge­
schenkt, eine Madonna mit dem Kinde; 
es hing hübsch eingerahmt über mei­
nem Arbeifatischchen in der Wohn­
stube.“

„Ich kennt cs,“ sagte er, „es hängt 
ja noch dort; deine Mutter wollte es 
behalten zur Erinnerung an die kleine 
Ines.“

— „O meine liebe Mutter!“
Er zog sie fester an sich; daun sagte 

er; Darf ich weiter hören, Ines?“
— .Doch! Aber ich schäme mich,

Rudolf.“ Und dann leise und zögernd 
fortfahrend: „Ich hatte an jenem Tage 
nur Angen für das Christkind; auch 
nachmittags, als' meine Gespielinnen 
da waren; ich schlich mich heimlich 
hin und küßte das Glas vor seinem 
kleinen Munde-------es war mir ganz, 
als wenn’s lebendig wäre-------- hätte 
ich es, nur auch wie die Mutter auf 
dem Bild in meine Arme nehmen kön­
nen!“ — Sie schwieg; ihre Stimme 
war bei den letzten Worten zu einem 
flüsternden Hauch herabgesunken.

„Und dann, fnes?“ Iragte er. „Aber 
du erzählst mir so beklommen!“

— Nein, nein, Rudolf! Aber---- 
in der Nacht, die darauf folgte, muß 
ich im Traume aufgestanden sein; denn 
am nächsten Morgen fanden sie mich 
in meinem Bette, das Bild in beiden 
Armen, mit meinem Kopf auf dem zer­
drückten Glase cingeschlafen.“

Eine Weile war es totenstill im Zim­
mer.

--- „Und jetzt?" fragte er ahnungs­
voll und sah ihr tief und herzlich in 
die Augen. „Was hat dich heute denn 
von meiner Seite in die Nacht hinaus- 
getrieben?“

„Jetzt, Rudolf?“ — — Er fühlte, 
wie ein Zittern über alle ihre Glieder 
lief. Plötzlich schlug sie die Arme um 
seinen Hals, und mit erstickter Stimme 
flüsterte sie angstvolle und verworrene 
Worte, deren Sinn er nicht verstehen 
konnte.

Fortsetzung folgt. *
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